
INU. VO.  - Moral gibt, worauftf INa S1Ee noch Ferdinand Kerstiens
ansprechen kann
Meiner Meınung nach 1st E DE SE eın Neue Gottesdiensterfahrungen In

st Heıinrich/Marliuter Predigttext. ndere Beispiele sind die
Geschichte über die Heilung elınes aub- Von eams vorbereiıitete W ortgottes-stummen 1ın 7) SA un! über die rage, diensteWer üunger sSeın darti (Mk 27 _- Daneben
sind viele arabeln AaUus dem en un:! Neu- Vıele Gemeimden mMUSSEN oıch damıt abfin-Testament gut geeıgne (Z die (e- den, daß gelegentlıch der uch oft STA der
schichte des Propheten atan den öniıg gewohnten Messe 21n Wortgottesdienst gefe1-Davıd über das Mutterlamm ın Sam 1  y ert WiIrd. Dapß dıes ınNe Chance eın kann,
1-14) Eıne gute Erzählung ist uch der uch Mitglieder der Gemende, die nıcht
Iraum Salomos (1 Kon 3) 95—15) (Gerade für hauptberuflıch ätıg sınd, tarker ın dıe Vor-
Gefangene, VO  - denen viele traumen, onıg bereitung UN Durchführung olcher (1‚ottes-

seın (oder besser DrogenboGß), i1st der dıienste einzubeziehen, wırd ım folgenden
Iraum VO.  b Salomo 1nNe treffende Zusam- redBericht gezeıgt.menfassung VO  - dem, 1mM en
geht. uch cdie Weisheıit Salomos, WwW1e ın der Seit vielen Jahren WIrd ın WNSELIET (jemeılınde
Geschichte VO  S den wel Huren und ıhren über die rage gesprochen, WwW1€e 1ın den (5@-
abys beschrieben (1 Kon 3’ stellt meinden angesichts des Priestermangels
iıne Erzählung dar, dA1e 1M Gefängniskon- weitergehen kann Der Pfarrgemeinderat

hat sich ın seınen Briefen den Priesterrattext gut ankommt. Mır f1el auf, daß diese (z@e-
schichte zudem sehr bekannt 1sSt. Dıies be- un! das Diözesanforum dafür ausgeSpTO-
stätıgt wıederum die orderung, die INa  > chen, daß die Zulassungsbedingungen TÜr
ıne WIT.  e gute Geschichte stellen MUu. das Priıesteramt geändert werden, damıt
Man soll S1e 1M Gedächtnis behalten. uch Verheiratete, Männer un Frauen,

Priestern este werden können. Das 1elber die Vorlage eıner Reihe durch die TaCl-
tıon 1INdUrc gebräuchlicher Zusammenftfas- ist a  el, daß jede Gemeinde Ort ihres
sungen hinaus ist das jel dieses Artikels, Lebens Eucharistie feiern kannn Kirchliche

Bestimmungen dürfen sich NIC zwıschenPiarrer für iıhre eıgenen theologischen „ ZiUu-
sammenTfassungen“ sens1ıibilisieren. Be1l das Vermaächtnis esu A dies meınem

Nndenken  C6 und das en der (Gemeindenden Rabbinern War üblich, daß eın jeder
selıne eıgene Zusammenfassung Jeder tellen Es geht uch nNn1ıC. die Erreich-
Rabbi dachte auf se1lne Weılse über den Kern barkeıt eıner Eucharistiefeier 1n soundsoviel

Autominuten, sondern den Gottesdienst,der Schrift nach Oft wählten S1e diesem
1n dem der G laube un das en dıeser (ze@-WeC Schriftwort(e) dUs, manchmal ber
meıinde gefeiert werden kann, w1e Jesusuch Nn1ıC Dıie rage nach der eigenen Z wollte.sammenfTfassung estar das Anlıegen, daß

Piarrer über dıie exte, die S1Ee wichtig finden, ber W as tun ın der Zwischenzeit, JeLZt, be-
miıt Kngagement erzählen sollten. Wenn S1E VOL die Zulassungsbeschränkungen aufgeho-
über diese ExieEe auTt diese Weilse sprechen, ben sind? HKuür 1ıne Übergangszeit VO  - wenl-
stehen S1e für ihre Zuhörer erkennbar hun- gen Jahren kann INa  . sich vielleicht noch De-
dertprozentig anınter. Ich plädiere dafür, helfen: Sonntagsgottesdienste streichen,
dalß sıiıch jeder Pfarrer selnes eigenen kelal we1ıl S1e ohnehın nıcht mehr VO  . vielen Mil-
gado bewußt wird un damıt arbeitet, VOL gefeilert werden, Gottesdienstzeiten verle-
allem 1ın der Hoffnung, dalgNNSCTITE SIOG- geCN, daß eın Priıester mehrere (jemeinden
zıiellen Gemeindemitglieder 1ne Chance @- mıiıt der Eucharistiefeier „versorgen“ kann,
kommen, kurz un! treifend miıt dem Kern der Prilıester VO.  b ferne (von der Dıözese, aus den
biblischen Weisheitstradition un des hr1- Orden der Aaus Temden ändern olen,
stentums Bekanntschaft schließen.? uch WenNnn S1Ee die Sprache der (Gjemeinde

MIC sprechen un ihr Leben nıcht kennen,
Dieser Artikel 1st eine gekürzte Version eINeEes AT Hauptsache, S1Ee Sind berechtigt, „die Wand-tikels  9 der bereits ın Praktısche Theologte 25 (1995) och dieses292606 erschlenen ist (Ubersetzung VO.  - Ralftf lungsworte sprechen”.

uünther). Bemühen WIrd bald seline Tenzen gera-
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ten, unabhängig VO.  b der rage, ob dies SINN- jeweıils eın Team AaUS der Personen. Vıe-
voll i1st der niıcht le ermıine sind jetz schon vergeben.
Unsere Gemeinde hat sich qauTt eınen anderen Eıne rage Wa  b Sollen WI1Tr die Wortgottes-

dienste mıiıt einer Kommunionfeier verbın-Weg gemacht. Nach intensıven Vorbereli- den? Dafür spricht, daß für viele VO  - uns ıntungsgesprächen erschıen folgender ext ın den etzten Jahrzehnten der Empfang der
der Kirchenzeitung un 1ın 95  In Heinrich ak- Kommunlon beim Gottesdienst besonders
tuell”, das WI1Tr jede OC ZU.  E Information wichtig geworden i1st. Dagegen spricht, daß
der (GGemeıinde herausgeben: sich be1l dem Wortgottesdienst mi1ıt Kom-

munilonfeier nıicht 1ıne „YTichtige“ Eucha-
(sottesdızenste hne priesterlıche Leıitung ristiefeier handelt, dal Unterschiede VeIL-

wiıischt werden un! WI1Tr nNn1ıe€e den eigenständl-Die rage, die hiler geht, wIird ın unNnse- gCNH Wert des Wortgottesdienstes erleben
Telr Gemeinde IE! schon lange besprochen. In Früher WalLl Ja „bloß“ die Andacht der die
diesem Sommer fanden 1U hier ın Marl E1- Vormesse. Darüber gab 1n dem (GSOttes-
nıge Abende Sia Mitglieder UNseIer dA1enstkreis unterschiedliche Meınungen. Wır
(Gemeinden e1n wenı1g darauft vorzubereiten, haben uns aut Lolgendes orgehen geeini1gt:selber Gottesdienste gestalten un! le1l- Samstags/sonntags sollen die Wortgottes-ten. Le1lder beteiligten sıiıch 1U Christinnen dienste mıiıt einer Kommunionftfeier verbun-
un!: Tısten AUus Gemeinden, AaUus unNnserer den se1n, da dıie melsten Gläubigen vermut-
(jemeinde 1 9 1ıne bıblische ahl lıch mi1t dieser rwartung kommen. erktags
Einmal STE die geringer werdende ahl der soll den jeweiligen Teams Ireigestellt se1ln,
Priıester ahınter. uch 1n Mar|l wurde Jetz ob S1€e den Wortgottesdienst m1T elıner Kom-
wıeder eın Kaplan (von St Josef) abgezogen, munionfeier verbiınden wollen der nNn1ıC
hne daß einen Nachfolger erhielt Za
anderen, das dart dabe!l nıiıcht übersehen

Be1l der etzten Pfarrgemeinderatssitzung
haben WI1Tr dieses Konzept vorgestellt. Es

werden, steckt 1ıne sgroße Chance darın, fand allgemeine Zustimmung. Um der
WenNnn die Gottesdienste 1ın eıner (jemelinde Transparenz willen, die UuNs 1ın der Gemeinde
nicht 1Ur VO  - einem (dem Pfarrer) der VO  - Ja wichtig 1St, soll Jjeweıils ın der Kirchen-
weniıgen (Diakon, Pastoralreferentin), SOTM1- zeıtung un! ın 5  . Heinrich aktuell“ aANSE-dern VO  5 vielen Aa Uus der (Gemeinde mitgestal- geben werden, ob sich einen Wortgot-
teli werden. Denn geht Ja Nn1ıC darum, dalß tesdienst miıt der hne Kommunilonftfeijer
irgendein „gültiger“ Gottesdiens gefeiert der 1ne Eucharistiefeier, iıne Messe,
WIrd, sondern daß der Gottesdienst dıeser handelt Es sollen jJedoch n die Namen
Gemeinde 1st, 1n dem das Leben und Leiden,
das Glauben un:! Liıeben dıeser (jemeinde

der Verantwortlichen mitgeteilt werden,
diese rage nicht personalisieren. 1D gehtgefeler WIrd, 1ın dem dıese Gemeıilnde den Ja Gottesdienste dıeser (Gemeinde.

Zuspruch Gottes erfährt un Kraft für den Ich enke, daß dies ıne gute Lösung 1st, die
Weg empfängt natürlich 1 Rahmen der ın die Zukunft welst.
Gesamtkirche un! 1n Solidarität mıiıt den
deren (Gemeinden.

Ferdinand Kerstliens
Inzwischen ist die eıt der Kur vorbel un!Da ich T 1mM November 1ın Kur ahre, habe

ich diesen Kreıls der 1’2 mi1t 1N1- WI1rTr haben mi1t den Beteiligten un! 1m Pfarr-
gen anderen, die schon immer be1 der (350{- gemeinderat über die Erfahrungen DECSPTO-
tesdiıenstvorbereitung ın uUNSerer (Gemeılnde hen1erga sich folgendes 1ld.
dabel n! eingeladen, über die (GOt- Eis nıcht weni1ger Gläubige, die die
tesdienste ın dieser e1t nachzudenken. Gottesdienste miıtfelierten lle Verantwort-
Das erstie einmütıge Ergebnis: Wır wollen
keine Priester einladen, die VO  - irgendwoher

lichen berichteten, daß S1e sich VO  - einem

kommen un die (GGemeılnde N1C kennen. großen Wohlwollen der Gottesdienstteilneh-
merliInnen etiragen gefühlt hätten. Es gabWır Iragen 1ın der Nachbarschafirt, und SONST

gestalten WI1TrT die Gottesdienste selbhst. aufimerksames Zuhören und 1ıne große Be-
Schnell fanden sıch wel Teams TÜr wel reitschait, uch ungewohnte Formen un
Wochenenden Fur d1ıe belılden anderen hat extie anzunehmen. 1ele hatten den Ran
inzwischen Pfarrer Strzewıiczek zugesag(t, druck, daß intensıver aufgepaßt und mıtge-der Jetz Ja uch 1ın UNSsSeTer (jemeinde wohnt dacht wurde. Das Ungewohnte selnen
(ein pensionlerter Krankenhauspfarrer).
KFur dıie Werktagsgottesdienste erga sich besonderen Re1z. Es gab el keiın Lauern

auf Fehler un keine Eitersüchteleien. Dıiefolgende S1ıituation Kur die Altenmesse
gute kResonanz der Mitfeiernden, oft spontanMiıttwoch bıtten WwI1Tr Herrn Pfarrer SIrzewl-

7ek (er hat inzwischen zugesagt). Dıie (sot- nach dem Gottesdienst geäußert, TGal gut un!
tesdienste jlenstag un Freıtag gestaltet machte Mut.
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Wer den Gottesdienst gestaltete, hatte e1- Fragen des Aufbaus VO  - Gottesdiensten
nıge Unsicherheiten bestehen Wer bin und eiıner gemeinsamen TUKAUT sollen
ich eigentlich? Bın IC Jetz „der Pastor‘ Wo näher besprochen werden. Das 1st Jetz nach
sSeEtzZe ich mich hin, aut den Priaestersitz? In den ersten Erfahrungen besser möglıch als
dıe Bank? Stehe ich hinter dem ar (wie vorher, das theoretisch gewesen waäare.
der Pastor) der neben der VOL dem ar, Dafür sollen einfache Modelle vorgestellt

den Unterschied deutlich machen? werden, denen INa  b sich orl1entleren kann,
Nur wenige sahen sich 1ın der Lage, den hne daß S1€e wıeder Ne  S einem starren R1ı-
Schrifttext eigene Gedanken 1mM Sinne e1ıNer tus führen. Dıie Leıtung der einzelnen (50f-
Meditation der Predigt anzuschließen. tesdienste sollte erkennbar 1ın e1liNer Hand
Dazu kamen praktische Fragen: Wo LindeI lıegen, damıt Nn1ıC. der Eindruck elner
Materilal? Wiıe baue ich den Gottesdienst auft? bloßen Aneinanderreihung entistie
Wiıe gestalte 1C den Übergang Z KOom- Wır wollen uUunNs auTt einheıitliche „Reglean-
munı]lonfTfejer? Wann hole ich die Hostien- weısungen “ verständigen: „Lasset UuNsS be-
schale? Vielleicht schon Anfang, deut- ten  “ „ Wır wollen jetz urbıtiftfe halten“,
lıch machen, daß Jesus schon VO.  } Anfang „ Wır hören Jetz d u dem Evangelıum nach

1ın UNsSsSeIel ist? Wiıe mache ich das miıt CC SO können Unsicherheiten bel den
dem egen Schluß? Gläubigen verml1eden werden, ob S1Ee stehen
arft der soll ich agen „Der Herr sSe1l m1t der sıtzen sollen, W as Jetz ommt, W1e€e
euch“? weitergeht USW.

Jlie davon ın ihrem Glauben berührt, Wichtig sSiınd uch gemeiınsame Struktur-
daß S1Ee Jetz selbständig eıinen Gottesdienst elemente, damıiıt Nn1ıC extie un Lieder e1IN-

gestalten hatten, hne den Entwurt dem fach aneinandergereiht werden. Es muß be-
Pastor vorher vorzulegen un: hne ihm Cdie tiımmte „Wiıedererkennungselemente“ g_
Leıtung des Gottesdienstes überlassen ben, denen siıch die Mitfeiernden orlıentle-
können. S1ie sahen darın 1ne ganz MeCUE Be- LTen können.
anspruchung, ber uch 1ne NEUE Chance, Eventuell i1st uch 1ne vorherige Abspra-
sich noch deutlicher als m1ıtverantwortliche ch über die "Themen nötıg, damıt S1e sich
Glieder der (Gemeinde erkennen. nıicht wıederholen. Andere Stimmen meılınten
Kınıg sıich alle, daß diese Korm der jedoch, SEe1 gerade re1zvoll, WEeNnNn asselbe
selbständigen Gottesdienstgestaltung 1ne ema VO  - unterschiedlichen Leuten vorbe-
besondere Chance für Frauengruppen 1n der reitet worden sSe1
(;emelinde ist Dıie Mehrzahl der Beteiligten Eiıne wichtige rage bei diesen (iottes-

Frauen. diensten (und natürlich nicht LE bei diesen)
Eınzelne Stimmen wurden laut Wır Half- ıst die rage nach der Sprache, un dies 1n E1-

ten naturlıc lieber 1ne „Yrichtige“ Eucharı- Ne mehrfachen S1Inn: UunaCcCcns geht
stiefeier. DIie Kommunilonftfeier sollte viel- die eın akustische Verständlichkeit. 1ele
leicht 1Ur VO den Hauptamtlichen gestaltet sS1Ind das öffentliche Sprechen nıcht gewohnt,
werden; die verstehen das besser. anche sprechen chnell,enngs VOL der Ver-
wünschten sich be1 jedem Wortgottesdienst stärkung ihrer Stimme UrCcC das Mikrophon.
uch die Kommunionteler. Andere befür- Da helfen 1Ur geduldiges Üben, Erfahrung
worteten dagegen, den Wortgottesdienst als und Rückmeldung durch die Teilnehmerin-
olchen wahrzunehmen un die Tenzen ZU H&  - und eilnehmer der Gottesdienste.
Kucharistiefeier nıcht verwıschen. Sodann geht die Sprache selbst,
ınıg sıch alle, daß dies 1Ur 1nNne OTTLWCA. un Satzbau Dıie Gefahr besteht,
Übergangslösung 1st, Jetz vielleicht für eın dalß „Laıen“ meınen, daß S1Ee jetz plötzlich
Paar Wochen, Wenn der Pastor nicht da 1St, besonders „klug“ der : 1romm” sprechen
ber N1ıC für eın halbes Jahr der länger. mussen. Da tauchen dann alte Erinnerungen
Das würde die Beteiligten überfordern. rel1g1öse Sprache auf, die heute 1 (GSottes-

Kınıge Konsequenzen mussen gezogen dienst antıqulert wirken. Eis bedartf deswegen
werden. der Krmutigung während der Vorbereitung,

Es WIrd 1ne Präsenzbibliothek 1M Pfarr- bel den Eiınführungen, Fürbitten, frel TOormu-
büro zusammengestellt mi1t Texten und 1erten Gebeten, die eıgene Sprache weıter-
deren Hılfen Z  — Gestaltung. zusprechen und uch vorhandene EexXxie N1ıC
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einfach übernehmen, sondern S1Ee nach notgedrungen schon welıter. Die (Gemeinde
dem eıigenen Sprachempfinden umzuformu- St Heinrich moöchte ber alle Gemeinden
leren. So wird die Chance gewahrt, uch 1n mutiıgen, Schritte auf diesem Wege gehen,
der Sprache nahe bei den Menschen SEe1IN. uch WEn S1Ee noch nıcht durch den Priıe-

stermangel dazu geZwunNgen werden.Davon könnten dann uch dıe professionel-
len Gottesdienstgestalter eLIwas lernen, da S1Ee
uch leicht 1ın ıhren Formulierungen esthän-
gen Ich bın bei manchen (Familien-)Gottes-
diensten erstaunt, W1€e 1898028  - die gemeiınsame eier Pawlowsky
Botschaft uch anders gecn kann. ortverfolgun

Vorläufige Schlußfolgerungen IDıie ınternational bekannte un hbesuchte
Es bleibt die unde, daß die Kirchenlei- Österreichische Pastoraltagung Wr 1992

tungen lImmer noch meınen, durch dıe Zulas- dem ema „Wıe eute VDO'  = ott reden? “*
sungsbeschränkungen TÜr das Priıestertum gewıdmet. WTz begann mA1t eıiner „multıme-
sich zwıischen die (Gemeinden un den Aui- dıalen Besinnung“, her (dder unter dem 2zıte
ırag esu die (jemeinden AT dies me1l- „Am Anfang WTr d.as Wort ınd dıe OTTte
Nne Gedächtnis“ schlıeben mussen. Vielen Ende?“ ınNe Collage relqgriöser Inhalte 2ın
ın uNnserel (jemeinde bleibt das unbegreiflich. der V-Werbung, Ergebnisse eınes Vıdeo-

Dıie Wortgottesdienste sollen Sonntag ests relıgröser Sendungen, dıe relıqgröse W1ıe
immer miıt eıner Kommunionftfeliler verbun- profane Anwendung religiöser Begriffe (wıe
den se1n, WenNn sich T: einzelne Sonn- Gnade, Siinde USW.), ıne Sendung (LUS der
tage handelt Bel längerer Dauer bedarti er „ Was MLT heilig iSt , 1nenr IMPDPTOVISLET-
anderer Überlegungen. Der Wechsel mıiıt Szenen e1nes Schauspielers, Beispiele (1US5
der hne Kommunionftfeier be1 den Werk- der TV-Reihe „ Vis:ıonen“ UN dıe Inszenıie-
tagsgottesdiensten kann bleiben, amı FUNG e1ines prophetisch-poetischen Hörsmpiels
INa  - Erfahrungen mı1t verschiedenen Formen dargeboten wurden * Anus dıeser Besinnung
machen kann. Eiıne gute Praxıs wird sich wırd ımM folgenden 1n Beispiel der profanen
herausstellen, WEeNnNn INa  . diese Praxıs uch und relıgrösen Anwendung eines theolo-
mıteinander reflektiert. gıischen Grundwortes herausgegriffen, das

Dıie Chance, selbständig Gottesdienste Wort „Gnade“. (Andere orte „ GG
vorzubereıten un leıten, MUu. auf jeden un SÜNde “ red.
all ergriffen werden, ob genügen Priester
verfügbar Ssiınd der nıcht Es iıst 1ıne wichti- (G{nade
gEC Glaubenserfahrung nıcht a für die, die
den Gottesdiens vorbereiten un!: halten VO  - (3O01L1es naden

Euer (inaden
ÜTE die Beteiligung vieler werden unter- gnädige Frau
schiedliche Glaubenserfahrungen 1n der (Ze-
meinde S1C  ar un!: erfahrbar. DDas 1st
wichtig TUr das Leben der anzen (Gjemeinde. Gnadengesuch

eın Gnadenakt
Es Oördert Verständnis un Toleranz. IIDıe BegnadigungGottesdienste werden mehr Giottesdien- CGinade VOL Recht
sten dieser Gemeinde:; S1e bleiben weni1ger 1m
objektiven Vollzug tecken das Gnadenbrot

Da die ra der priesterlosen (GGemeinde
un der Gottesdienstgestaltung durch (3@- den Gnadenschuß
meindemitglieder schon se1t Jahren ema ın gebender Gemeinde 1St, WaLlr die (Gemeinde gut dar- als waäare das 1ne
auft vorbereitet. DIie Zusammenarbeıt mı1t den Gnade
Priaestern der Nachbargemeinden i1st sSinnvoll gnade Dır
un notwendig, erseizt ber nıcht die eıgenen
Gottesdiensterfahrungen der (jemeinde. Es Der Tagungsbericht wurde herausgegeben VO  -

1st uch Tür die (Gemeinde bequem, einfach TNAarter Rauter, Wıen 1993

1ıne Vertretung bestellen (Gestalter die Hörfunk- und Fernseh-
Tfachleute Ga1lsbauer, eier Pawlowsky un!

1ele (jemeinden S1Ind auft diesem Wege eier esely.
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